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BUCHBESPRECHUNGEN
Schauder, T. (1995): Verhaltensgestörte Kinder in der Heimerziehung.
Weinheim: Psycholo-
gieVerlagsUnion; 179 Seiten, DM 48,-.
Das Bild der Heimerziehung in der (Fach-)Öffentlichkeit ist immer noch geprägt
von kahlen Flu¬
ren und großen Schlafsälen. Häufig wird sie als
kostenintensiv und ineffektiv abqualifiziert.
Schauders Buch ist ein wichtiger Beitrag, um dieses überholte Bild zu konigieren
und Vorurteile
gegen die stationäre Jugendhilfe abzubauen.
Im ersten Teil legt der Autor, der selbst schon viele Jahre
als Psychologe in einem heilpädago¬
gisch/therapeutischem Heim arbeitet, die Grundlagen
für das Verständnis der folgenden Fallge¬
schichten. Er geht kurz auf rechtliche Aspekte ein, beschreibt
kindliche Verhaltensstörungen und
deren Ursachen und macht sein Verständnis verhaltensgestörter Kinder
als Symptomträger eines
gestörten Familiensystems deutlich.
Er diskutiert Ziele und Grenzen einer Heimerziehung und
stellt die Bedeutung eines therapeutischen Ansatzes sowie intensiver
Familienarbeit heraus.
Der Hauptteil des Buches umfaßt 4 ausführliche Falldarstellungen.
Es gelingt dem Autor sehr
deutlich aufzuzeigen, daß Kinder in Heimen immer
Einzelschicksale mit unterschiedlichen Le¬
bensgeschichten und Vorerfahrungen haben,
die alle bereits viele Enttäuschungen und Verlet¬
zungen erleben mußten
und oft seit frühester Kindheit belastet sind.
Bei allen geschilderten Problemen und Rückschlägen,
eines wird sehr deutlich: Heimerzie¬
hung lohnt sich, Heimerziehung erfüllt
eine notwendige und wichtige gesellschaftliche Aufgabe.
Deshalb wünsche ich dem Buch eine zahlreiche Leserschaft.
Lothar Unzner, Putzbrunn
Jones, E. (1995): Systemische Familientherapie. Entwicklungen
der Mailänder systemischen
Therapien
- ein Lehrbuch. Dortmund: modernes lernen; 268 Seiten, DM 44,-.
Arist v. Schlippe bezeichnet diesen Band in seinem Vorwort
als ein „Lehrbuch". Der immanente
Anspruch des Buches ist es, die systemische Therapie
umfassend darzustellen. Die theoretische
Grundlage sowie die Umsetzung der unterschiedlichen praktischen
Ansätze werden hier aufge¬
führt. Es wird gezeigt, daß die Familientherapie in ihrem Anspruch, systemisch
zu arbeiten, über
das ursprüngliche Setting der vollständigen Familie längst hinausgeht.
So wird die systemische
Herangehensweise bereits auf das Arbeiten mit Einzelnen,
mit Paaren und in Teams übertragen.
Diese unterschiedlichen Arbeitsweisen werden jeweils an ausführlich beschriebenen Fallbeispie¬
len verdeutlicht. Der Leser erhält einen Einblick in die Praxis der systemischen
Denkweise sowie
deren konkrete Umsetzung. Dabei wird der Begriff „System" grundlegend
diskutiert und erwei¬
tert, z. B. auch durch Merkmale offener Systeme.
Die Charakteristika einer systemischen Therapie und Beratung in Form
von Maximen wie „Hy-
pothetisieren", „zirkuläres Fragen", „Neutralität", „positive
Konnotation" sowie „Ritual" werden
m. E. zu kurz behandelt. Sie werden von der Autorin aufgeführt, jedoch
nicht weiter diskutiert
oder gar kritisch beleuchtet.
Dem Anspruch, eine theoretische Grundlage darzustellen,
wird hier
Vandenhoeck&Ruprecht (1997)
